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Wer vorsätzlich entgegen den Bestimmungen dieses Gesetzes Wappen, Fahnen und andere
Hoheitszeichen benutzt, nachmacht oder nachahmt, Gegenstände verkauft, feilhält oder sonst in
Verkehr bringt, wird mit Busse bis zu Fr. 5000.— oder mit Gefängnis bis zu zwei Monaten bestraft.
Die beiden Strafen können verbunden und gegen Rückfällige bis auf das doppelte erhöht werden.

Die zuständige Behörde kann die Beschlagnahme gesetzwidrig bezeichneter Gegenstände
anordnen."

Merke: Es gibt auch in andern Kantonen Staatsanwälte. D. R.

SielerfeefdHtQ unb SDotfbilbevfyaltung.
Der staatsrechtlichen Abteilung des Bundesgerichtes wurde ein Bekurs eingereicht, der sich

gegen die Vorkehrungen der Gemeinde Twann am Bielersee betr. die Seeufergestaltung richtete.
Es drehte sich dabei um eine Entschädigungsfrage, die im Gemeinde-Baureglement geordnet ist,
ebenso im bernischen Alignementsgesetz. Der Rekurs konnte zwar vom Bundesgericht als
gegenstandslos abgeschrieben werden, da der Rekursgrund hinfällig wurde; doch lohnt es sich, auf einige
Motive des kantonalen Erlasses zurückzukommen. Das bernische Alignementsgesetz von 1894 erteilt
den Gemeinden die Befugnis, Alignementspläne aufzustellen, und das in der Absicht, die plan-
mässige bauliche Entwicklung und Erweiterung grösserer Ortschaften oder einzelner Teile von
solchen zu ermöglichen. Der Regierungsrat des Kantons Bern erblickt aber in den Alignements-
plänen noch ein weiteres taugliches Mittel im heimatschützlerischen Sinne. Zwar besitzt der Kanton
Bern eine ähnliche Vorschrift wie andere Kantone, und zwar in Art. 83 Einführungsgesetz zum
Zivilgesetzbuch, wonach Staat und Gemeinden berechtigt sind, Altertümer, Naturdenkmäler,
Ortschaftsbilder und Aussichtspunkte auf dem Wege der Zwangsenteignung zu schützen und zugänglich

zu machen. Dazu existiert noch eine Verordnung betr. den Schutz der Ortschaftsbilder vom
28. Oktober 1911. Der Regierungsrat aber glaubt, diese Vorschriften kämen nur für Einzelobjekte
zur Anwendung, bei der baulichen Ausgestaltung von Ortschaften seien die Alignementspläne das
Geeignete. Die Einwohnergemeinde Twann hat denn auch im April und Mai 1937 neue Alignementspläne

und ein Baureglement erlassen, und das nach langen, sorgfältigen Beratungen auf Grund
von Entwürfen der kantonalen Baudirektion und des Vereins Bielerseeschutz. Die Bauordnung
gewährleistet nicht nur die bauliche Entwicklung von Twann, sondern auch die planmässige
Entwicklung der Ortschaft, aber sie dient auch dem heimatschützlerischen Gedanken. Man trachtet
danach, den heutigen Dorfkern, der sich beidseitig der Staatsstrasse hinzieht, in seiner Ausdehnung
als althergebrachtes, charakteristisches Dorfbild einer geschlossenen Burgundersiedelung zu erhallen.

Auf gleiche Weise wurde beim schutzwürdigen Weiler Wingreis verfahren. Nördlich von
Twann zieht sich bis zur Gemeindegrenze Tüscherz eine Zone von ein- bis zweistöckigen Häusern,
während das unmittelbare Seeufer mit einer Ausnahme vor dem Ortschaftskern und der Ländten
für eingeschossige Häuser zur Verfügung steht. Da durch Regierungsratsbeschluss vom 21. Dezember

1937 diesen vorbildlichen Alignementsplänen die Genehmigung unter Vorbehalt der Einsprachen

erteilt wurde, dürften sie nach Abschreibung des erwähnten Rekurses nun endgültig zu Recht
bestehen, denn eine Entschädigung kann von den Betroffenen wegen der im Alignementsgesetz
oder in Baureglementen auferlegten Beschränkungen der Baufreiheit nicht verlangt werden.

— esk —

tSetnmtfcfyuçïmd)«.
Wilhelm Amrein. Urgeschichte des Vierwaldstättersees und der Innerschweiz. Mit 62 Abbildungen

und einer Karte. Aarau, Sauerländer, 1939. — Broschiert Fr. 6.—.

Es bereitet ein inniges Vergnügen, unsern alten Freund und jungen Ehrendoktor Willi
Amrein, der solange die Geschicke unserer Sektion Innerschweiz geleitet und dem Zentralvorstand
angehört hat, dabei zu verfolgen, wie er in die Felsen geklettert, in die Höhen gekrochen ist, mit
dem Spaten in der Hand den ältesten Spuren menschlicher Siedelungen in der Urschweiz
nachgestöbert hat. Denn wohlgemerkt: in seinem schönen Buch hat er nicht nur fleissig zusammengetragen,

was andere geforscht und erreicht haben: das Wesentliche ist seine eigene Arbeit und das
Ergebnis seines Finderglücks.
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Wer vorsötxiiok entgegen äen Oestimmuugen äieses Lssstxes Wappen, LsKnen unü anäers
OoKeitsxeioKsn benutxt, naekrnaekt oäer nackadnit, Legsnstsnäs vsrksukt, ksildäit oäer sonst in
VerKeKr bringt, wirä rnit Lusse dis xu Lr, ötXXi,— oäer init Lskänguis bis xu xwei Nouaten tnstrskt,
Ois beicien Ltrsken Können verbunden unä gsgsn LüeKkäiiigs bis aui äas äoppeite erdödt weräen,

Ois xustsoäigs LsKöräs Kann äie LesoKIagnsKine gesetxwiärig bsxeiekneter Uegenstsnäe
snoränen,"

NsrKs: Ls gibt auok in anäerv Kantonen Ltaatssnwsite, L. L,

Bielerseeschuy und Dorfbilderhaltung.
Oer staatsreektiieken Abteilung äe« LuuäesgerieKte« wur<ls ein LeKur« singereiobt, äer sicK

gegen äis VorKsbruugsn äer Oemeinäe Iwsnn ain Lielersee betr. äie Lseukergestsitung rivdtete,
Ls clrekte siok äabei uin eins LntsoKsäigungskrsge, äie im (lemeinäe-ösuregiement georäuet ist,
ebenso iin KerniseKen Aiignementsge«etx. Oer LeKur« Konute xwar vorn Ouuüesgeriodt als gegen-
stsnüsios skgescdriebsn weräen, äa äer OsKursgrunck Kinkäiiig wuräs; ckoeb iobnt es siob, suk einige
Motivs äe« Ksntonsien Lrlsssss xuriiokxukoininen, Oss bernisods Aiigusmsutsgesstx vou 1894 erteilt
äen Lemvinüen äie öekugnis, Alignementspiäns sukxustellen, unä äss in äer Absiebt, äie pisn-
massige bsuiiebs LntwieKluug uuä Lrweilsruug grösserer OrtsoKskten oäer einxelner Leiis von
soloben xu srinögüekeu. Oer Legisrnngsrst äss Xsntons Lern erblickt sber in äen Aiignsinsnts-
plsnsn noek ein weiteres tsuglickes Nittel iin KeimstscKütxieriscKeu Linns, x^wsr bssitxt äer Kanton
Lern eins sdvticke VorscKrikt wie snäere Kantone, uuü xwar in Art, 33 LinkiiKruugsgesetx xuin
xnvilgesetxKuoK, wonsok Ltsst unä Lemeinüen KersoKtigt «iuä, Altertümer, lVsturäenKmsler, Ort-
«oksktsbiiäsr unä Aussichtspunkte suk äsm Wsgs äsr x5wang«snteignung xu «okütxsu uuä xugsug-
liok xu msoken, Ooxn existiert noek eine Veroränung betr, äen LoKutx äer OrtscKsktsbitäer von,
23. Oktober 1911. Oer Legierungsrst sber glsubt, äiese VorseKrikten Kömeu nur kür LinxelodjeKts
xur Anwsuüung, Kei äer KsulioKeu Ausgestaltung von OrtsoKskten seien äis Aiignementsplsne äas
Oeeignete, Ois LinwoKnergemeinüe Lwann Kat äsnn suok im April uuä Nsi 1937 nsus ^iignomonts-
plsns unä ein Lsureglemeut erlsssen, uuä äss uaok langen, sorgköltigen Oeratungen auk Lrunä
vou Lutwürkeu äer Ksutonsisn LouüireKtiou unä äss Vereins öieierseesebuk. Oie Osuoränung
gswäkrieistet niokt nur äie baulicke LntwivKiung von ?wsnn, «ouüern sucd äis plsomsssige Lnt-
wioklung äer Ortsobskt, sber sie äient suob äsm KeimstseKütxleriseKen LsäsnKen. Nsn trsoktet
äsusok, äen Keutige» OorkKern, üer sieK boiäseitig äer Ltsstsstrssso KinxieKt, in seiner ^usäeknung
als aitksrgskrscktes, okarakteristisekes Lorkbiiä einer gssekiosssnsu Lurgunäsrsieäeiung xu erksi-
teu, Auk gleiobs Weise wuräs beim sokutxwürüigeu Weiler Wingreis vsrkskren. KöräiioK von
Iwsnn xiskt siok bis xur Lsmeinäsgrsnxs ?ü,soksrx eins ?ons von sin- Ki« xweistöckigen Osusern,
wakrenü äs» unmittelbare Leeuker mit einsr AnsnsKms vor äem OrtsoKoktsKern uuä äor I.änäten
kür singesvkossigs Osussr xur Verkügung stekt, Os äurek LegierungsratsbsseKIuss vom 21. Oexem-
bsr 1937 äissen vorbilälicben Alignsmentspisuen üis LeueKmigung unter VordeKslt äer Linsprs-
oben erteilt wuräe, äürkten «ie nsck ^bscdreibuug üe« erwsknteu LeKurse« nun enägültig xu LeoKt
KesteKen, äenn eins LntseKääigung Kann von äen Letrokkonen wogen äer im Aiignementsgssstx
oäsr in Laursgiementsn aukerisgten LesoKrsuKuugeu äer LsukreiKeit uickt verisngt weräen,

— esk —

Heimatschutzbücher.
WilKelm Amrein. LrgesoKioKte äes Vierwslciststtersees uuü üer InnersoKweix, Nit 62 AKKiiüungen

unü siner Karte, Aarau, Lsuerlsuüer, 1939, — LrosvKiert Lr, 6,—.

Ls bereitet ein innigss Vergnügen, un«ern alten Loeunä nnä jungen LdrenüoKtor Willi
Amrein, üer soisnge äie lZesodioKo unsersr Lektion InnersoKweix geleitet unä äem x^entrslvorstsnü
sngekört dst, üskei xu verkolgeu, wie er iu üie Leisen geklettert, iu äis Oödeu gskrooden ist, mit
äsm Losten in äer Osnü üen ältesten Fpuren menscdiioker Lisäelungsn in äer OrsvKweix nsck-
gestöbert Kst, Osnn wnklgemerkt: in seinem sekönsn LucK Kst sr nickt nur kteissig xussnimen-
getragen, ws« snäere gekorsokt uuü erreicdt Ksben: äss Wesentliebe i«t seine eigene Arbeit unü äss
LrgeKni» seines LinüergiüeKs.

63



Das gilt vor allem für die Steigelfadbalm, eine Höhle an der Rigi, aus einer ausgewaschenen
Mergelschicht» zwischen den Nagelfluhfelsen entstanden, mit deren Durchsuchung Amrein 1913

begann. Eine Menge Knochen von Höhlenbären kamen dabei zum Vorschein, auch von Höhlenhyänen

und anderem vorzeitlichem Getier. Das Wesentliche war aber der Nachweis, dass hier
schon in der Zwischeneiszeit Menschen gehaust hatten; bearbeitete Knochen, darunter wahrscheinlich

als Schmuckstücke künstlich durchbohrte Wirbel des Höhlenbären kamen zum Vorschein,
ferner Steinwerkzeuge und polierte Steine, urgeschichtliche Feuerstellen, auch eine Pfeilspitze
aus Bronze, so dass heute nicht mehr daran gezweifelt werden kann, dass zur Zeit, wo in den
Höhlen des Wildkirchli eiszeitliche Jäger gewohnt hatten, der Mensch auch in die Urschweiz
gedrungen war. Dadurch ist die alte Meinung wiederlegt, die Urschweiz sei erst in später Zeit
besiedelt worden.

Diese Meinung stützte sich vor allem darauf, dass man früher am Vierwaldstättersee keine
Pfahlbaudörfer fand, während der Sempachersee ihrer ein ganzes Dutzend und der Zugersee
anderthalb Dutzende aufweist. Der Laie denkt sich, daran sei die Steilheit der Ufer und die Felsigkeit

des Bodens schuld, was aber nicht überall zutreffen kann. Es verhält sich vielmehr so, dass
der Seespiegel sich gehoben hat, so dass die Ueberbleibsel tief unter ihm liegen. Immerhin ist es
Amrein gelungen, an verschiedenen Stellen Spuren zu entdecken, sowie eine ausgedehnte Höhen-
siedelung aus dieser Zeit im Langackerwald bei Horw, mit Eisenfunden und keramischen Scherben.
Römische Funde, vor allem Münzen, fanden sich in der ganzen Urschweiz, am wenigsten im Kanton
Uri; überall gibt es auch Orts- und Flurnamen, die auf eine ziemlich starke Besiedelung in römischer
Zeit hinweisen.

Die Menge der Belehrung, die das Buch bietet, ist so gross, dass sie hier nur angedeutet werden
kann; auch Volkskundliches wurde vielfach verwertet. Es hat die Kenntnisse von den Uranfängen
der Besiedlung am Vierwaldstättersee wesentlich vertieft und wird als Hilfsmittel für lange
unentbehrlich bleiben. A. B.

©içtmg bee 3entralv>ov|ì:anbco t>om \. 3«li J939.
Das Programm für die Jahresversammlung, wie es der Leser auf der ersten Seite dieses Heftes

findet, wird bereinigt.

Allgemein wird festgestellt, dass die Art, wie sich der Heimatschutz an der Landesausstellung
eingerichtet hat, als Erfolg zu buchen ist; das beweist auch das Buch, in das sich neue Mitglieder
eintragen. Herrn Pierre Gauchat wird für seine Mitarbeit brieflich der Dank des Vorstandes
ausgesprochen. Wie wir gegen den Wappenkitsch vorgehen, der sich noch an Verkaufsständen der
Ausstellung breit macht, ersieht der Leser aus dem Beitrag auf Seite 62. Wir haben alle Schulen,
die die Ausstellung besuchen, durch ein besonderes Schreiben gebeten, dem Heimatschutz-Saal
ihre Aufmerksamkeit zu schenken.

Die Schiffbarkeit des Oberrheines, von der wieder viel geredet wird, ist für uns noch nicht
spruohreif, da die massgebenden Auskünfte amtlicher Stellen noch ausstehen. Sollte sie nicht
verhindert werden können, werden wir unser mögliches tun, damit Rhein, Rheinfall und Rheinau
nicht verunstaltet werden.

An die Wiederherstellung des „Blauhauses" in Buochs, eines der schönsten Bauernhäuser
der Innerschweiz, wird ein Beitrag gewährt.

Herr Prof. Ad. Weibel in Aarau erklärt zum allgemeinen Bedauern seinen Rücktritt aus dem
Vorstand.

2$cvid)tiQunQtn.
Zu unserm grossen Bedauern wurde im 2. Heft der Name des Verfassers des Beitrags über

die Axenstrasse, Dr. ing. et geol. L. BENDEL durch einen Druckfehler entstellt.

Im letzten Heft wurde aus Versehen der bauleitende Architekt beim Umbau des Heimethuses,
M. KOPP, nicht genannt. Das Holzgewölbe dieses Baues ist neu und stammt nicht aus dem
Mittelalter.

REDAKTION: DR. ALBERT BAUR, RIEHEN BEI BASEL, MORYSTR. 4a, TELEPHON 25.648

Das gilt vor allem kür clis 8teigelksckbsim, sine LöKIe an cksr Ligi, aus sinsr snsgewssokeneu
NsrgelsoKioKl> xwiscksu cksn I^sgolkluKkelsen entstsncken, mit cksrsn LuroKsuoKung Amrein 1913

bogsnu, Line Nengs KnooKsn von LöKIvnbären Kamen cksbei xum VorsoKein, suek vou LöKleu-
Kvänsn uuü auckerem vorxoitiiokom Letior, Las WesentlicKo war ober cker I^scKweis, cksss bier
sobon in cker ZwiscKenvisxsit NonsoKen gsksust Kstteu; bearbeitete KuooKen, cksruuter wskrsokein-
liob als LolimnoKstüoKs KiinstlioK ckurobbobrto Wirbel ckes LöKIenbären Kamen xum Vorsodeiu,
ksruer Ltein^verKxeugg unck polierte Lteine, urgesokioktiicke Lsnersteltvu, aueb eiue Lkeilspitxe
aus Lrouxs, so ckoss bouts uicbt mobr cksrsu goxwsikeit weockeu Koon, ckas» xur Zsit, wo iu üsu
Löbisu ckss WilckKiroKIi oisxoitiicbe Zager gewobnt Kotten, üer Neusen auek in üie LrsoKwsix
gsckrungeu war, LuüuroK ist ckie aite Neiuuug wisckeriegt, ckie LrsoKwsix sei erst in später Zeit
besisüett worüen,

Lisss Neinuug »tütxte siok vor allem cksrsuk, ckass man krüker sm Vierwslcksiättersee Keine
LksKIbsuckürker konck, wäbrenck üer Lempsobersse ikrer ein ganxe« Lntxenck unü cker Zugersee
snckertdslb Outxeucke aukweist, Ler Laie cksukt siob, ckorsn sei ckis LteiiKeit cker Lker unck ckis Lelsig-
Koit ckss Loüens sokuick, wss aber niokt überall xutrekkeu Kann, Ls Verkält sieb vislmekr so, cksss

cker Leespiegel siok gekobsn Kst, so cksss ckie Leberbleikssl tiek nnter ibm tisgen, Immsrbin ist es
Amrein gelungen, su versobiscksuen Ltsllen Lpuren xn entüeoksn, sowie ein« susgockobute Löben-
sieüeiung sus ckioser Zsit iin LsngscKei «^i,l l,ei Lui w, mit l'iseutuuliou uncl Keiomisobeu Loberbeu,
Lömisebe Luuüe, vor sllem Nünxeu, ksncken siob in cker gsnxen Lrsobweix, sm wonigsten im Lsnton
Lri; überall gibt es sueb Orts- unck LIurnsmen, ckie suk eine xiemlicb stärke Lesieckelung in römisoker
Zeit Kiuweiseu,

Lie Nenge cker LeleKruug, ckie ckss LueK bietet, ist so gross, cksss sie Kier nur sugeckeutet werckeu

Ksuu; suok VoiKsKunckiioKos wurcke vielksok verwertet, Ls Kst ckie Kenntnisse von cken Lrsnksngen
cker Lesisckiuug sm Vierwsickststtersse wesentiiok vertiekt uuck wirck sls Litksmittet kür isnge nnent-
KoKrlioK Kleiben, A, L,

Siyung des Zentralvorstandcs vom l. Juli Z9Z9.

Lss Lrogromm kür ckie Zobrosversommlung, wie es cker Leser suk cker ersten Leite ckiesss Lettes
kincket, wirck dereinigt.

Allgemein wirck kestgssteiit, cksss ckie Art, wie siok üer LeimsisoKutx sn cksr Lsnüessussteliung
singsrioktet Kst, sis Lrkoig xu KuoKsn ist; üss Ksweist suck ckss LueK, in üss siok nouo Nitgiiocker
eintrsgen, Herrn Lierre UsucKst wirck kür seine NitsrKeit KriekiioK cker OsuK ckss Vorstsuckes sus-
gesprooken. Wie wir gegen cken WsppenKitscK vorgeben, cker siod nook sn VerKsuksstsucken cker

Ausstellung breit moobt, ersiebt cker Leser sus üem Leitrsg suk Leite 62, Wir Ksben slle Lebuteu,
ckis ckie Ausstellung KosuoKen, ckurok ein besouckeres Lokreiben gsbeten, ckem LeimatsvKutx-Lsal
ikre AukmerKsamKeit xu sokenkvn,

Lis LoKikkborKeit ckes Oberrbsines, von cker wivcker viei gsrocket wirck, ist kür uu« noob nicbt
spruokroik, cks ckis msssgskenüen AusKünkts smtlicder Ltetieu nocK snssteksn, Luttte sis nickt
vvrkinckert werckeu Köuusn, wercken wir unser möglicbes tun, cksmit LKoin, LKeinkstl unck LKeinsn
niokt veruustultet wercken.

An üis WiockerKersteltung ckes „LIsuKsusss" in LuocKs, siuss cker seköusten LsnernKäuser
cker InnersoKweix, wirck ein Leitrsg gswskrt,

Herr Lrok, Ack, Weidet in Asrsu erklärt xum sllgsmeineu öscksusin seinen LiieKtritt sus ckem

Vorstsnck,

Berichtigungen.
Zu unserm grossen Loüsueru wurcke im 2, Lekt cker Ksme ckes Verfassers ckes Leitrsg« über

ckis Axenstrssse, Lr, iug, et geoi, L, LLKOLL ckurok einen OrucKkeKIer entstellt.

Im letxten Lekt wurcke sus VerseKeu cker bsuleitencke ArcKitsKt beim Lmbsu ckes Leimetbuses,
N, KLLL, niobt gensnnt. Las Lolxgswötbo ckieses Lsues ist neu uuck stammt nickt sus ckem

Nittslsiter.

LLLAKIIM; LL, ALLLLL L^LL, LILNLK LLI LA8LL, N0LV8IL, 4s, LLLLLLM 25,648
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